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Heinrich Suter.

(Geb. 4. J. 1848, gest. 17. II. 1922.)

Makam min mulubbin qud aſadta woinnalu

Iiqairißa mimmaun rumu Sovaku huſitunm. (I)

Aus éeinem Gedicht auf den Tod Tabit ibn Qurra's mitgeteilt in IDn Abi

Vsqibicu I, 218.

Am 17. März 1922 starb zu Dornach in der Schweiz Heinkicu SoTER,

den Lesern der Isis wie allen an der Erforschung der Geschichte der

Mathematik Beéteiligten bekannt als der beste Kenner der islamischen

Mathematik und Astronomie. Es entspricht ebenso dem Wunsche

des gelebrten Leiters dieser Zeitschrift wie meinem eigenen Empfin-

den, diesem anspruchslosen Manne, der in unermüdlicher Arbeit bis

in seine letzten Lebenstage auf seinem Felde tätis war ein MWortdes

Dankes und der warmen Anerkennung nachzurufen. Der grossen

Güte der Witwe, Frau Prof. Dr. Sorkk-FRAUENFELDER, verdanke ich

die Kenntnis von Briefen seiner Freunde und Schüler, die dem

Zeugnis, das die wissenschaftlichen Arbeiten für den Gelebrten ab—

legen, auch das Bild des gütigen VUenschen binzufügen.

In dem Dorfe Hedingen, Kanton Zürich, hat der Knabe, früh

mutterlos geworden, seine Jugend verlebt. Der Vater besass ein

Bauerngut und war zugleich Posthalter; so kam es, dass der kleine

Bursche früh harte Arbeéit leisſten, Briefe und Pakete stundenweit in

die zerstreuten Höfe tragen, Vieb hüten und sonst in dem Bauernbof

zugreifen musste. Der Vater wollte, dass der einzige Sohn die Wirt-

schaft übernebme, ein begreiflicher Wunsch für den auf seinen

bauerlichen Besitz stolzen Sechweizer. Aber die geistige Regsamkeit,

die der Lebrer des Knaben erkannte, babhnte ihm den Weg zu einer

andern Lebensstellung. Der Vater liess sieh bestimmen, den Sohn

auf eine höhere Schule zu schicken, ein Opfer, für das dem wackern

Manne, solange der Name Hemkico Soreßs nicht vergessen wird, die

Wissenschaft danken darf.

(1) Wie mancher von Freunden ist's, den du belehrt, und nun

Ist ausser dir Keiner mehr, um es dir gleich zu tun.

Vor y2 28
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Merkwürdig früh war bei dem Schüler nicht nur die Neigung zur

Mathematik, sondern auch schon zur historischen Betrachtung dieser

Wissenschaft ausgeprägt. So entschloss er sichnoch auf der Züricher

Industrieschule, die ähnlich den beutigen Oberrealschulen nur

moderne Sprachen pflegte, zur privaten Erlernung des Lateinischen

und Griechischen; ein gewiss ungewõbnliches Zeichen blarer Brkennt-

nis notwendiger Voraussetzungen für geschichtliche Forschertätigkeit.

Von einem Aufenthalt in Berlin abgesehen, wo der Student bei

dem Dreigestirn Konen, Werensrkass und Kkonuckeßn Vorlesungen

hörte, verlebte er seine übrige Studienzeit in Zürich, wo ihm boly-

technikum und Universität die doppelte Möglichkeit zu mathema—

tischen, astronomischen und physikalischen, aber auch zu philolo-

gischen und historischen Studien boten. Auch die fröhliche Unge-

bundenhbeéit des Studentenlebens wusste er zu geniessen, indem er

der Verbindung Helvetia beitrat; doch ist er allen lärmenden vVergnü-

gungen zeitlebens abhold geblieben.
Im Dezember 18714 promovierte er an der Züricher Universität mit

einer Geschichte der mathematischen Missenschaften von den

àltesten Zeiten bis Ende des 16. Jahrhunderts », ein KühnerWurk, zu

dem ihm vielleicht das Beispiel des Züricher Astronomen Rupour

Wour, der damals seine Geschichte der Asſstronomie vorbeéreitete, den

Anlass gab. Schon 1875 folgte der zweite Teil, der den Zeitraum bis

zum Endeéedes 18. Jahrhunderts umspannt. Durch M. Canroks monu-—

mentales Merk in den Schatten gestellt und heute fast vergessen,

hat diese rund 600 Seiten umfassende Geschichte sicherlich ihrem

Verfasser eine breite Grundlage für spätere quellenmässige Arbeiten

geschaffen
Mit dem Jahr 1874 begann Soreß seine Lebrtätigkeit mit einer

Vikarstelle am Gymnasium Sſchaffhausen; hier lernte er auch
seine künftige Gattin, eine Schwester des Schweizer Philanthropen

ED. FRadernreroesn kennen. Nach zehnjähriger Tätigkeit in Aarau

erfolgte 1886 seine Versetrung nach Zürich, wo er bis zu seinem 19148

erfolgten Rücktritt manche Schülergeneration in die Gebeimnisse

der Mathematik einweibte, so einfach verlief nach aussen hin sein

Leben.War er schon in jungen Jabren ein beliebterLebrer gewesen,

so rühmen seine Züricher Schüler die lautere Güte seines Meéesens,

die lare und rubige Art seines Unterrichts, die Nachsicht gegen die

mathematisch Unbegabten nicht weniger als seine Kollegen die still

bescheidene Art des aller Vordringlichkeit abbolden Mannes. NMit

wahrhaft rührender Anhänglichkeit sprechen gerade die briefe von
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Theologen und Medizinern, denen die Mathematik keine himmlische

Göttin war, von ihrem alten Lebrer, wünschen sie ihm das «frohbe,

grosse, stille Leuchten » eéineès friedvollen Lebensabends. Dasserals

Sobn des herrlichen Schweizer Landes mit glühender Liebe an seinen

Bergen hing, ist jedem versländlieh; wit den Kindern, drei Töchtern,

hat er in den Sommerferien besonders das geliebte Bündnerland

durchwandert, aber wanches Jahr ist er auch nach Italien gezogen,

um Land und beute zu sebhen, um Sonne und Wein zu bosten. Vvon

politischen Fragen hielt er sich zurück, die Kriegsſahre lagen schwer

auf ihm; ein freier Denker, tiek durchdrungen von der Nebensäch-

Lchkeéit aller ausseren religiösen Formen, ging er seinen geraden Weg

und lebte im Geiste edler Toleranz den hohen Idealen nach, die allen

innerlich lebendigen Menschen gemeinsam sind.

PEs ist mir nicht bekannt, ob die Versetzung nach Zürich schon in

dem Gédanken an die Studien eéerfolgte, die Sureks Namen berühmt

machen sollten. Jedentalls entschloss er sieh, angezogen durch den

Zaubeér der islamischen Welt, noch im Alter von 40 Jahren zum 8Stu-—

dium des Arabischen, dem eér unter der Leitung des Orientalisten

Sreidneß und später unter Haosuert mehrére Semeéster widmete, um

sich dann in zähem Fleiss durch Priyatstudium weiter zu vervollkom-

men Auch vom Syrischen, Persischen und Törbischen eignete er

sich einige Keontnissean. Schon 1892 érschien in den Cadroßschen

Abhandlungen zur Gesſchichte dér Mathematik die Debersetzung des

Mathematikerverzeichnisses im inrist des IBd Abt Jat uß AN-Napid,

1893 die Debersetzung der die Mathematik betreffenden Tetle des

Katalogs der hed vial Lbrary zu Kairo, und nun tolgen Jahr für

Jahr kleinere und grössere Arbéiten zur Geschichte der Mathematik

und Astronomie bei den Arabern. Das Verzeichnis der Veröftfentli-

chungen, das brof. Dr. Faadk mit nachgelassenen Schriften Sureßs

in den Erlanger « Abbandlungen zur Geschichte der Naturwissen-

schaften und der Medizin » (Heft IV herausgegeben hat, zahlt 37 A4b-—

handlungen und Bézensionen in der Bibliotheca Mathematica, 7

in der Zeitschrift für Math. und Physik, vier in der Zeitschrift

der beutschen Morg. Gesellschaft, drei in den Sitzungsber, der

Erlanger phys-médiz. Sozietãt auf, dazu Kommen noch 10 in andern

periodischen Organen Es ist nicht meine Aufgabe, alle Arbéiten

zu wũrdigen; aber ich kann mir nicht versagen, einige Satze aus dem

Vorwort zu der in den c Abhandlungen zur Geschichte der Mathema-—

tischen WMissenschaften » 1900, Hefterschienenen Arbeit Hie

Matkematiber und Aſstronomen der Araber und ihre Werhe hier wie-
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derzugeben, da sie ebenso treffend das Ziel von H. SurEßs Lebensar-

beit als die ganze Bescheidenheit seiner Denkart kennzeichnen. Er—

sagt dort: dFür das Studium der Geschichte jeder Wissenschaft

bildet die Kenntnis des Lebens und der Werke der Gelehrten, die

sich mit derselben beschäftigt haben, die notwendige Grundlage,

ohne welche ein fruchtbares Studium der historischen Entwicklung

dieser Wissenschaft unmöglich ist». Nachdem er darauf hingewiesen,

dass trotz aller Vorarbeiten noch gar Vieles unklar sei und gründli-

cherer Untersuchung bedürfe, fährt er fort? « Wenn ich es nun

unternommen habe, mit dieser bio- und bibliographischen Arbeit,

denn etwas andeéres soll sie nicht sein, diess Lücke, soweit es in

meinen Kräften steht, auszufüllen, die Gelebrten auf die noch in den

Bibliotheken vergrabenen Arbeiten der Araber aufmerksam zu

machen, und die mit der arabischen Sprache Vertrauten zu deren

Studium bzw. Veröffentlichung einzuladen, so möchte ich dabei

zugleich die Bitte aussprechen, dass diejenigen Gelehrten, welche die

Schwierigkeit einer solchen Arbeit und die Mühe, die sie dem Ver—

fasser bereitet, zu würdigen verstehen, mich schonend beurteilen

mögen, wenn sie hier und da einen Fehler oder einen Mangel in den

Angaben entdecken werden ». Er weist dann darauf hin, dass sein

Buch auch nicht durch das Erscheinen der Geschnohte der arabischen

Literutur von C. BRockermadndn entbehrlich gemacht sei, denn dieses

sei, was die Kapitel über Mathematik und Astronomie anlange,

ãusserst lückenhaft. « Für die Abfassung der bitéeraturgeschichte

irgend eines Wissenszweiges ist meiner Ansicht nach eine gehörige

Kenntnis dieser Wissenschaft und ihrer Geschichte ebenso notwendig,

als die Kenntnis der betreffenden Sprache; wo ist aber der Gelehrte,

der heutzutage alle Wissenschaften und ihre Geschichte, die huma-—

nistischen wie die realistischen, auch nur einigermassen zu beherr-

schen vermöchte ?»

Auf die im Auftrag der Kgl. Dänischen Akademie der Wissen-

schaften von Soren zu Ende geführte grosse Arbeit über die astrono-

mischen Tafeln des Monan—»D BN Mösa AL-CAWeRizurist schon an

anderer Stelle (Tsis IV,202 hingewiesen. Sveine letzten Arbeiten sind

durch die Fürsorge von Geh. Rat E. Wirpeuadnd in Erlangen als

Viertes Heft der oben erwähnten Erlanger Abhandlungen erschienen.

Es ist wie eine Ahnung des naben Todes, wenn Sorek am Ende

se ines kurzen Lebenslaufs, der jenem Heéft vorangesetzt ist, die Worte

schreibt: « Eine besondere Genugtuung ist es mir, dass meine ganz

o der fast vollsländig abgeschlossenen Arbeiten noch veröffentlicht
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werden.. Sollte es siehauch noch ermöglichen lassen, dass die von

mir und andern zu meinen « Mathematikern und Astronomen »

gesammelten Nachträge erscheinen kKönnten, so würde ich darin

eine wesentliche Ergänzung meiner bisherigen historischen For—

schungen erblicken ».

Dass ihm von seiner Heimat-Universität noch der Ehren-Doctor

verlieben wurde, rührte den greisen Mann, der diese Ehrung nicht
erwartet hatte, bis zu Tränen; allerdings meinte er traurige: « So,
nun muss ich sterben, das war nun noch das Letzte». Und wirkliech
— so schreibt seine treue Lebensgefährtin — zwei Monate darauf
entschlummerteé er sanft nach nur dreitägigem Krankenlager « inmit-
ten seiner geliebten Bücher, welche ihm die besten Preunde waren ».

Die seine nächsten Angehörigen oder seine Schüler waren und die
Güte seines Wesens an sich erfahren durften, werden sein Andenken
im Herzen tragen. Die Fernerstehenden, die H. Sores bisher nur
als Gelehrten schätzten, werden im Geiste stiller Trauer mit jenen
sich vereinen, wenn sie dessen gedenken, was die Wissenschaft dem
seltenen Manne schuldet. Was seine Arbeiten auszeichnet, ist mit
wenig Worten zu sagen: es ist die unbedingte Zuverlässigkeit und der
sichere Takt bei der Debersetzung der von ihm erschlossenen Quellen,
die Behutsamkeit und Umsicht bei Aufstellung von kritischen oder
historischen Vermutungen, die Gründlichkeit in der Erklärung und
Erläuterung der Texte. Mögen sich auch einmal Einzelheiten nach
Zuziehung neuer Quellen als irrig erweisen, mag auch diese und jene
Deberzelzung von zusammenhangslosen Büchertiteln sich als verfehlt
herausstellen, das Meisto, was Sureß geschaffen hat, wird Bestand
haben und der Mathematikgeschichte als fester Besitæ eingefügt wer⸗
den. Insbesondere wird seine Gesamtauffassung von der Geschichte
der islamischen Mathematik und Astronomie, wie er sie am Schluss
der 1900 éerschienenen Hauptarbeit S. 203-207 dargestellt hat, kaum
noch eine wesentliche Verschiebung erfahren. Auch er hat mit
Nachdruck darauf hingewiesen, dass zu den sogenannten « Araberm»
die persische Nation éin grosses Kontingent gestellt hat. Es wird
einer künftigen Geschichte der « Mathematik im Islam » vorbehalten
bleiben, die Anteile der verschiedenen Nationalitäten, die unter der
alles gleichmachenden Hülle der arabischen Sprache ebenso verbor-
gen liegen, wie die Nationalität der europäischen Völker unter dem
mittelalterlichen Latein, sorgfältiger zu sondern und zu untersuchen,
was an Verdiensten um die Wiedererweckung des wissenschaftlichen
Geisſstes im Orient den eéeinzelnen Nationen und Religionsparteien
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zukommt. Soren siebt den Grund für das Hervortreten der Perser in

der Verschiedenheit der Glaubensrichtung; ich bin der Ansicht, dass

wir tiefer graben müssem und auch danach fragen sollten, welche

Uranlagen und geschichtlichen Einflüsse jene verschiedenen Glau⸗

bensrichtungen hervorgebracht haben. Dannerst, wenn die Geschichte

der Maſhematih eingebettet sein wird in den Strom des grossen Lultur

geschichtlichen Geslaltungsproæesses von Alegaunder bis zu (Aem Mo-

golenslurmen, wenn die eigenartigen Beziebungen zwischen Hellenis-

mus und Aramäertum, zwischen Aramäern und Persern, bersern und

Arabéern nach allen Seiten Klargestellt sind, wird sich auch die

Geschichte der Mathematik und Astronomie als ein notwendiges Glied

inneérlich und ãusserlich wohlbegründet in die Menschheitsgeschichte

einfügen.

Heidelberq.) Jutaos Rouska
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